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Lastwagen kippt auf
der Autobahn 93 um
Windischeschenbach – Ein Last-
wagen ist am Mittwochmorgen
auf der A93 zwischen dem
oberpfälzischen Windische-
schenbach und Altenstadt ins
Schleudern geraten und umge-
kippt. Der quer liegende Last-
wagen blockierte für mehrere
Stunden die Fahrbahn Rich-
tung Süden. Der 44-jährige
Fahrer kam mit leichten Verlet-
zungen ins Krankenhaus. Nach
Polizeiangaben war der Fahrer
vermutlich aus Unachtsamkeit
mit dem Lkw von der Fahr-
bahn abgekommen.

Fünf Serien-Einbrecher
aus Moldawien verhaftet
Nürnberg – Die Polizei hat eine
Serie von fast 50 Einbrüchen
von Juli bis November des ver-
gangenen Jahres geklärt. Nach
umfangreichen Ermittlungen
wurden fünf Männer aus Mol-
dawien festgenommen, wie die
Polizei am Mittwoch in Nürn-
berg mitteilte. Die Täter hatten
Bargeld, Schmuck, Notebooks
und andere Gegenstände im
Wert von rund 120000 Euro er-
beutet.

Wetteraussichten für
Ostern nicht gerade rosig
München – Die Wetteraussich-
ten für Ostern in Bayern sind
nicht gerade rosig. „Ostern
wird ziemlich durchwachsen“,
sagte ein Meteorologe beim
Deutschen Wetterdienst Mün-
chen. Demnach dürfte der Kar-
freitag noch am schönsten wer-
den, denn schon am Samstag
gebe es Niederschläge. Das be-
deute zunächst für Nordbayern
Regen. Am Sonntag werden
dann in Südbayern die Oster-
nester nass. Bei wenig Sonnen-
schein sollen die Temperaturen
zwischen 8 und 16 Grad liegen

Pater zeigt sich selbst
wegen Sex-Kontakten an
Metten – Im niederbayerischen
Kloster Metten hat ein Pater bis
vor Kurzem noch zu verschie-
denen Schülern im Alter zwi-
schen 14 und 19 Jahren sexuel-
le Kontakte über das Internet
gepflegt. Wie der Sprecher des
Klosters, Joachim Sina, am
Mittwoch mitteilte, hat sich

der Geistli-
che inzwi-
schen selbst
angezeigt
und das Klos-
ter verlassen.
Der Pater
habe im Jahr
2007 einem
13-jährigen
Schüler SMS
„pubertär-se-

xuellen Inhalts“ geschickt. Da-
mals habe der Abt entschieden,
ihn von allen Aufgaben im In-
ternat zu suspendieren und ihn
einer Therapie zuzuführen.
Nun habe der Pater gegenüber
Abt Wolfgang Hagl die weiter-
gehenden Internet-Kontakte
zugegeben. Hagl betonte, die
Klostergemeinschaft bekenne
sich „zu der Schuld, die auf ihr
lastet“.

Rekordmutter von Bad
Steben trauert um Baby
Bad Steben – Die Rekordmutter
aus Bad Steben, die – wie be-
richtet – im Alter von 22 Jah-
ren ihr sechstes Kind bekom-
men hat, trauert mit ihrem
Ehemann um den jüngsten
Spross der Familie. Der am 29.
Januar geborene Sohn Ben ist
am Freitag vergangener Woche
gestorben. Wie jetzt bekannt
wurde, konnte der Notarzt dem
zwei Monate alten Säugling
nicht mehr helfen. Die Obduk-
tion des toten Babys ergab die
Ursache „plötzlicher Kindstod“.

Ehestreit eskaliert –
Mann schlägt mit Axt zu
Deggendorf – Ein Mann ist in
Deggendorf mit einem Beil auf
seine Ehefrau losgegangen. Als
ein Streit zwischen dem 74-Jäh-
rigen und seiner vier Jahre jün-
geren Ehefrau eskalierte, griff
der Mann zur Axt, wie die
Staatsanwaltschaft am Mitt-
woch mitteilte. Die Ehefrau
wurde nur leicht verletzt, weil
ein Zeuge des Streits eingriff.

Wolfgang Hagl
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Das Schweigen über das
Verbrechen ist Sünde
Zum Missbrauchsskandal

„Als Christ fordere ich in
Scham das schnelle umgehende
Handeln durch den Staat und
vor allen Dingen vonseiten der
Kirche. Wo ist das Hindernis?
Bei solchen Verbrechen ist das
Schweigen darüber Sünde! Bei
den Opfern kommt Gezwunge-
nes nicht an. Für die weit zu-
rückliegenden Fehler der Kirche
einschließlich Scheiterhaufen
haben die Päpste doch auch
Abbitte getan. Nur an den
selbstlos handelnden Christen
auf der ganzen Welt kann man
sich noch anhalten und die
Liebe Gottes erkennen.“

Franz Enders, Selb

Wann ist der Vulkan
denn nun entstanden?
Zu „Vulkan könnte in 100000
Jahren ausbrechen“ vom 24.
März

„Der Geophysiker Dr. Geiss sagt
im Interview, dass der ehemali-
ge Vulkan Eisenbühl bei Sybil-
lenbad vor 300000 Jahren aus-
gebrochen sei. Einer Broschüre
über das Nationale Naturdenk-
mal Komorni Hurka (Kammer-
bühl) entnehme ich, dass der
Eisenbühl zur gleichen Zeit tä-
tig war wie der nahe Franzens-
bad gelegene Kammerbühl. Es
handelt sich dabei um einen
der am gründlichsten erforsch-
ten Vulkane weltweit. Die ers-
ten Erkundungen reichen bis
1766 zurück. Vor allem auf
Grund der Erscheinung des
Eruptivgesteins kommt man
dabei zu dem Schluss, dass der
Vulkan nach der letzten Eiszeit
entstanden sein muss, die vor
etwa 15000 Jahren endete.
Mich interessiert nun, ob in
den letzten Jahren neue Er-
kenntnisse gewonnen werden
konnten, die die unterschiedli-
chen Entstehungszeiten erklä-
ren. Nicht, dass sich der Herr
Dr. Geiss ein wenig geirrt hat
und der Vulkan nicht erst in
100000 Jahren ausbrechen
könnte, sondern schon in 5000
Jahren oder übermorgen.“

Hans Kammerer, Wunsiedel

Nicht ausrotten, aber
radikal reduzieren
Zum Kormoran-Problem

„Der Kormoran, der heuer erst-
malig in großen Schwärmen im
Landkreis Wunsiedel eingefal-
len ist, frisst bevorzugt Forellen
und Karpfen bis 250 Gramm
aus Zuchtteichen. Die Vögel
haben mir einen Teich mit
3000 Forellen in wenigen
Tagen komplett leer geräumt.
Überspannen mit Schutznetzen
ist bei größeren Teichen nicht
möglich. Niemand will den
Kormoran ausrotten, aber der
Bestand muss radikal reduziert
werden, bis er ein erträgliches
Maß erreicht, sonst ist Fisch-
zucht in Deutschland nicht
mehr möglich. Er muss ganz-
jährig zum Abschluss frei gege-
ben werden.“

Siegfried Reichert, Marktleuthen

Die gefallenen Priester
bringen Misskredit
Zu „Bischof Müller attackiert
die Medien“ vom 22. März

„Bei der Lektüre aktueller Zeit-
schriften stieß ich tatsächlich
auf Karikaturen, die denen
ähnlich waren, wie ich sie als
Kind in Nazi-Zeitungen vorge-
funden hatte. Sie sind mir heu-
te noch in Erinnerung. Mich
machen solche Darstellungen
traurig. Aber letztlich sind es
doch nicht die Medien, son-
dern die gefallenen katholi-
schen Geistlichen, die ihre Kir-
che in Misskredit bringen. Dass
es derer so relativ viele gibt, ist
vor allem dem unbiblischen
Zölibat anzulasten, das
schnellstens aufgehoben ge-
hört.“ Gottfried Fischer,

Schwarzenbach am Wald
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Von Beate Franz

Bayreuth – Das Oberteil im
Raubtierdruck mit schwarzem
Spitzeneinsatz steht ihr gut.
Wie eine Bischöfin wirkt sie da-
mit nicht. Dr. Dorothea Grei-
ner, die erste Frau an der Spitze
des Kirchenkreises Bayreuth,
entspricht nicht den gängigen
Klischees – und erreicht da-
durch auch Menschen, die mit
der Kirche nicht viel am Hut
haben. Vor genau einem Jahr,
am 1. April, ist die frühere Per-
sonalreferentin der Evangeli-
schen Landeskirche in Bayern
von München als Regionalbi-
schöfin nach Oberfranken ge-
wechselt. Sie wollte, wie sie da-
mals sagte, „die geistliche Di-
mension wieder unmittelbarer
leben“. Das, betont sie heute,
sei „ganz und gar gelungen“.

Das Gespräch über ihr erstes
Jahr in Oberfranken unter-
bricht die 51-Jährige immer

wieder durch herzliches La-
chen. Die vergangenen zwölf
Monate nennt sie „eine volle
und reiche, für mich sehr
glückliche Zeit“. Ihre Stimme
klingt warm und weich. Man
nimmt ihr ab, dass es keine
Floskel ist, wenn sie sagt: „Ich
fühle mich hier zu Hause.“

Gegen Frauenhandel

Dabei gibt es in der Region
auch Zustände, die unter die
Haut gehen – den Frauenhan-
del zum Beispiel. „Das Thema
ist mir durch die nahe Grenze
zu Tschechien vor die Füße ge-
legt“, erklärt Dorothea Greiner,
„und hat mich am meisten be-
troffen gemacht.“ Als Vertrete-
rin der evangelischen Kirche
sitzt sie mit Opfer-Hilfsorgani-
sationen wie Karo, Jadwiga und
dem Weißen Ring an einem
Runden Tisch gegen den Frau-
enhandel.

Dass sie als Re-
gionalbischöfin so-
viel direkten Kon-
takt zu den Men-
schen hat, mag sie
an diesem Amt be-
sonders: Allein im
vergangenen Jahr
hat Greiner mit 25
Gemeinden gespro-
chen, die einen
neuen Pfarrer brau-
chen. „Stellenbeset-
zungsbesprechun-
gen“ nennt sich das
im Amtsdeutsch.
Bei Greiner hört
sich das so an: „Ich
möchte wissen, was
die Menschen in
den Gemeinden be-
wegt, was sie sich
wünschen, oder wo
es Konflikte gibt.“
Meist seien das sehr

fröhliche Gespräche, sagt die
Regionalbischöfin und sie sei
„sehr dankbar für das Vertrau-
en und die Offenheit“, die man
ihr da entgegenbringe. Den-
noch bereitet ihr die Besetzung
der freien Stellen im Kirchen-
kreis manchmal Sorgen. In Arz-
berg etwa oder in Konradsreuth
(Kreis Hof) würden dringend
Pfarrer gesucht. „Die Menschen
dort brauchen jemanden, der
gerne dahin geht.“ Die Ge-
meinde in Langenau bei Lud-
wigsstadt (Kreis Kronach) habe
ihr sogar versichert: „Wir neh-
men auch gerne einen älteren
Pfarrer, Hauptsache, er will zu
uns kommen.“

Stellenkürzungen

Auf der anderen Seite leiden
viele evangelische Gemeinden
derzeit unter Stellenkürzungen:
„Deutlich über zehn Prozent“
der Pfarrstellen werden laut
Greiner beispielsweise in den
Dekanatsbezirken Hof, Wunsie-
del, Münchberg oder Selb weg-
fallen. Wichtigster Grund dafür
sei der demographische Wan-
del, von dem Oberfranken
überproportional betroffen ist.
„Die evangelischen Gemeinden
im Kirchenkreis schrumpfen.“
Ein Ergebnis dieses Schrump-
fungsprozesses war im ersten
Dienstjahr der Regionalbischö-
fin die Begleitung der Fusion
der beiden Dekanatsbezirke
Ludwigsstadt und Kronach. In
Ludwigsstadt lebten zuletzt nur
noch rund 5200 Protestanten.
„Beim Festakt zur Fusion“, erin-
nert sich Dorothea Greiner,
„gab es durchaus auch ambiva-
lente Gefühle.“

Bei allen Problemen jedoch
bleibt das wichtigste Anliegen
der Bischöfin, „dass unsere Kir-
che zum Glauben einlädt.“
Ihrer Meinung nach „ist der
christliche Glaube die größte
Lebenshilfe für die Menschen“.
Er hilft ihr auch ganz persön-
lich, im manchmal hektischen
Amtsalltag die Ruhe zu bewah-
ren. „Es gibt nichts, was mehr
Ruhe gibt,“ erklärt Dorothea
Greiner, „als eine Unterbre-
chung zum Gebet.“ Das Gebet

sei für sie „der begleitende
Atem des Tages“. Täglich beim
Mittagsläuten, morgens in ihrer
Stillen Zeit und abends vor

dem Einschlafen gehört für die
51-Jährige das Gebet dazu. Das
„Betet ohn’ Unterlass“ von
Paulus sei ihr zum Leitwort ge-

worden. „Das ge-
lingt mir zwar
nicht immer“,
räumt sie ein,
„aber ich bin
froh um jeden
Augenblick, der
mich an die Ge-
genwart Gottes
erinnert.“

Solche Augen-
blicke können
auch beim Sport
kommen. Die be-
wegungsfreudige
Bischöfin ist
nämlich der Mei-
nung, „dass der
liebe Gott uns
unseren Körper
nicht gegeben
hat, damit wir
ihn verwahrlosen
lassen“. Als Aus-
gleich zum Amt

ist sie deshalb bis zu zweimal in
der Woche in einem Bayreuther
Fitness-Studios anzutreffen, auf
den Radwegen im Fichtelgebir-
ge – oder mit ihrem Mann in
der Tanzstunde.

Rückblick | Dr. Dorothea Greiner ist seit
genau einem Jahr Regionalbischöfin in
Oberfranken. Sie schätzt den direkten
Kontakt zu den Menschen und tauscht ihr
Büro auch mal gegen das Fitness-Studio.

Vortrag in Hof

Dorothea Greiner ist auch
Buchautorin. Ihre Doktor-
arbeit schrieb sie zum The-
ma „Segen und Segnen“.
Außerdem ist sie Herausge-
berin des Bandes „Wenn
die Seele zu atmen beginnt
– Geistliche Begleitung in
Evangelischer Perspektive.“
Zu diesem Thema wird die
Regionalbischöfin auf Ein-
ladung des Freundeskreises
Hof der Evangelischen Aka-
demie Tutzing und des
Evangelischen Bildungs-
werkes Hof-Naila am 14.
April (19.30 Uhr) in der Ho-
fer Dreieinigkeitskirche
sprechen.

Der demographische Wandel geht auch am Kirchenkreis Bayreuth nicht vorbei: Weil die
evangelischen Gemeinden schrumpfen, fallen in den Dekanatsbezirken Hof, Selb, Wun-
siedel und Münchberg mehr als zehn Prozent der Pfarrstellen weg. Grafik: Sabrina Mrasek

„Ich fühle mich hier zu Hause“, sagt Dorothea Greiner über ihre neue Heimat Oberfran-
ken. Ihr wichtigstes Anliegen: „Dass unsere Kirche zum Glauben einlädt.“ Foto: fz

Glauben
als Hilfe
zum Leben

„Eine weltweit einzigartige Erzeuger-Vielfalt“

Herr Judas, was muss auf
dem Tisch stehen, damit Sie
schwach werden?

Eine urige fränkische Brotzeit –
und dazu ein frisches Bier von
einer Brauerei aus der Region.
Das ist für mich das höchste
der Gefühle.

Das Buch „Fei(n) fränkisch“,
das Sie nach einer Genuss-
reise durch Oberfranken
verfasst haben, ist alles an-
dere als ein typischer Gour-
met- oder Gastronomiefüh-
rer. Sie würfeln in dem
Werk Themen durcheinan-
der, die vom „Alten Kraute-
rer“ über die Eichenbühler

Eier bis hin zum backenden
Handwerkskammer-Präsi-
denten reichen.

Richtig. Dieses Buch erhebt kei-
nen Anspruch auf Vollständig-
keit, ich wollte auch kein Lexi-
kon machen. Ich habe die The-
men und die Schauplätze des
Genusses, die ich besucht habe,
ganz bewusst subjektiv ausge-
wählt. Ich will durch diese Viel-
falt im Themen-Spektrum zei-
gen, wie viele feine Seiten die
kulturelle und kulinarische Re-
gion Oberfranken hat. Mein
Anliegen war es, einen Land-
strich zu porträtieren, in dem
man genauso viel Wert auf
Sterneküche wie auf die besten

Bratwürste weit und breit legt.

Wenn Sie ein Fremder aus
dem Norden nach den Be-
sonderheiten der Genussre-
gion Oberfranken fragt –
was antworten Sie ihm?

In Oberfranken gibt es 529 Bä-
ckereien, 202 Brauereien, 1034
Biersorten und 714 Metzgerei-

en. Ein solches Füllhorn an Er-
zeuger- und Produktvielfalt pro
Einwohner finden Sie nirgends
auf der Welt ein zweites Mal.

Sie haben auch der Küchen-
chefin Adelgunde Gagel im
Kloster Vierzehnheiligen
über die Schulter geschaut.
Was tischt diese denn den
sieben Patres so alles auf?

Beim Vierzehnheiligenfest zum
Beispiel, das immer vier Wo-
chen nach Ostern begangen
wird, gibt es überaus weltliche
und leckere Gerichte: etwa grü-
nen Spargel an Eiersalat und
Flusskrebsen, ein kräftiges Not-
helfersüppchen, fränkische
Rinder-Roulade mit Blaukraut
und Kartoffelklößen oder Me-
daillons vom Milchkalb mit
Spargel und Kartoffeln sowie
eine hausgemachte Erdbeer-
rahm-Creme zum Abschluss.

„Fei(n) fränkisch“ ist auch
ein Augenschmaus, weil es
mit außergewöhnlichen
Fotos angereichert und mit
grafischem Pep gestaltet
ist. Darf man Sie als Schön-
geist bezeichnen?

Ich bin nicht nur ein Genießer,
ich bin auch von Berufs wegen
kreativ, schaffe Markenwelten
und versuche, Stil und Niveau
auf Papier zu bannen.

Das Gespräch führte
Roland Rischawy

Interview

Buch-Autor
Wolfgang Judas

I
„Beste Seiten“

„Fei(n) fränkisch – Die bes-
ten Seiten einer Region
voller einzigartiger Genuss-
welten“, 260 Seiten, Verlag
Heinz Späthling, Weißen-
stadt, 12,95 Euro.

Genussregion | Der Gefreeser Wolfgang
Judas stellt in dem Buch „Fei(n) fränkisch“
die kulinarischen Vorzüge Oberfrankens vor.


